
Die „Stifterkapelle“ der Barmherzigen Brüder von Montabaur 

Die Verstorbenen der Barmherzigen Brüder von Montabaur (BBM, kirchenrechtlich FFM, Fratres 

Misericordiae de Montabaur) wurden zunächst auf dem städtischen Friedhof bestattet, so auch der am 

1. März 1886 im Alter von 66 Jahren verstorbene Ordensgründer Bruder Ignatius (Peter) Lötschert. Mit 

der wachsenden Zahl der Brüder des 1856 gegründeten Ordens wurde ein eigener Friedhof notwendig. 

Im Jahre hatten die Barmherzigen Brüder bei der Stadt angefragt, ob ihnen die seit 50 Jahren benutzte 

Begräbnisstätte auf dem städtischen Friedhof dauernd überlassen werden könnte. Der Magistrat 

lehnte dies ab, wollte aber den Platz den Brüdern noch 30 Jahre überlassen. Die Brüder wurden 

gebeten, den Entwurf über die Einfriedigung und die sonst noch geplanten Anlagen vorzulegen. Die 

BBM aber entschieden sich, einen eigenen Friedhof anzulegen, der am 25. April 1921 geweiht wurde. 

In der Nacht vom 11. auf 12. Juli 1921 grub man die Gebeine der 66 auf dem Gemeindefriedhof 

liegenden Brüder aus und legte deren Überreste in acht große Särge und setzte sie in der 

ausgenommenen Gruft unter der [neu erbauten] Kapelle des Friedhofes der Barmherzigen Brüder bei. 

So hatte man die verstorbenen Brüder auf einem Friedhof vereint.1 

Auf Wunsch seiner damaligen Oberen im Generalrat wurde dort auch Bruder Vincenz Salzig, 

Generaloberer von 1866 bis 1904, verstorben im Alter von 73 Jahren am 10. April 1920, beigesetzt. 

Nachdem er zunächst in einem Einzelgrab bestattet war, wurde er nach vorheriger Genehmigung des 

Bistums Limburg am 28. Mai 1931 exhumiert und wegen seines heiligmäßigen Lebens und seiner 

Verdienste in der Friedhofskapelle auf dem Brüderfriedhof in einem Zinksarg an der Seite von Bruder 

Ignatius Lötschert beigesetzt.2 

 

Die Westerwälder Volkszeitung berichtet: Am Donnerstag, den 28. Mai fand hier auf dem Friedhof der 

Barmherzigen Brüder die Exhumination des am 10. April 1920 verstorbenen Bruder Vincenz Salzig statt. 

Bruder Vincenz stand der Genossenschaft 38 Jahre als Generaloberer vor und wird von seinen 

Mitbrüdern als leuchtendes Vorbild eines ordensmannes und Führers und wegen seines heiligmäßigen 
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Lebens hoch geschätzt. Es nahmen u. a. an der Erhebung teil: Herr Pfarrer Jäger, der Spiritual Flink, Herr 

Pfarrer Nüdling aus Kleinsassen, Herr Medizinalrat Dr. Floeck, Herr Dr. Drießen, der zeitige 

Generaloberer Bruder Hyazinth [Vey Ottmar] und die Mitglieder des Generalrates. Die ehrwürdigen 

Überreste wurden in einen Zinksarg gelegt und dieser in einem Eichensarg in die Gruftkapelle 

übertragen. 

 

    

Auch Mitglieder der Ordensgemeinschaft der Barmherzigen Brüder wurden zum Militärdienst 

eingezogen und waren in beiden Weltkriegen im Kriegseinsatz. Während im Ersten Weltkrieg 14 Brüder 

ihr Leben lassen mussten, waren im Zweiten Weltkrieg 15 Gefallene zu beklagen, die zunächst auf dem 

städtischen Friedhof bestattet waren.3  Im Jahre 1954 wurden die Gebeine in einem weiteren 

Sammelgrab unter der Friedhofskapelle bestattet. Eine Gedenktafel mit den Namen der gefallenen 

Brüder befindet sich in der Brüderkirche (Foto). 
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Die Friedhofskapelle, von Buxbaum Stifterkapelle genannt4, bekam nach und nach eine entsprechende 

Ausstattung. Beiderseits des Kruzifixes und zweier Skulpturen wurden zwei Bronzetafeln mit den 

Namen der ursprünglich auf dem städtischen Friedhof bestatteten Brüder angebracht.5 Im Boden 

wurde später ein Epitaph verlegt. Die Bronze mit dem Bildnis von Bruder Ignatius Lötschert wurde 1991 

von dem Bildhauer Hans-Bernhard Olleck geschaffen. 
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Luftaufnahme Röther 2022. 

Nun ist die „Stifterkapelle“ dem Erdboden gleichgemacht. Auch wenn sie nicht formal als 

Kulturdenkmal geschützt war, so war sie doch als solches zu betrachten. 
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Stattdessen wurde an einem bereits vorhandenen Sammelgrab eine 

Bronzetafel für Bruder Ignatius Lötschert angebracht. Bruder Vinzens Salzig 

wird darauf nicht mehr erwähnt.  

Über den Sachverhalt habe ich mit dem Generaloberen Bruder Michael 

Schmunk ein sehr ausführliches Telefongespräch geführt.6 Danach ergibt sich 

folgender Sachverhalt: 

Nach Verhandlungen im Jahre 2018 wurde ein Teil des Friedhofes 2019 an die 

Firma S. K. E. T. aus Montabaur verkauft. Die Firma S. K. E. T. Gesellschaft für 

Immobilienmanagement mbH ist eine Immobilienfirma der Gebrüder Ralph 

und Rainer Dommermuth. Veräußert wurde von den BBM nur die Teilfläche südlich des Hauptweges, 

auf der auch die Kapelle stand. Das Bauwerk wurde im Einvernehmen mit den BBM im ersten Halbjahr 

2023 abgerissen. Die „Stifterkapelle“ ist nach Schmunk sehr marode gewesen, das Dach sei im Laufe 

der Jahre instabil geworden Dies sei kaum aufgefallen, da man die Kapelle regelmäßig gestrichen habe. 

Die Kosten für eine sehr teure Renovierung habe die Gemeinschaft nicht aufbringen können.  Alle unter 

der Kapelle Bestatteten seien in das „neue“ Gemeinschaftsgrab umgebettet worden. Da die Liegezeit 

von 30 Jahren der dort ursprünglich begrabenen „Bewohner des Caritashauses“, pflegebedürftige 

geistig und körperlich Behinderte, lange abgelaufen sei, habe man auf einen Hinweis auf der neuen 

Tafel verzichtet. Teile des Inventars seien auf dem Speicher eingelagert, ein anderer, wie z. B. die 

Lötschert-Bronze an das Diözesanmuseum abgegeben worden.  

Auch die Pflegekosten für den letztlich zu großen Friedhof, dessen Pflege nicht mehr in Eigenleistung 

zu erbringen sei, hätten die Entscheidung zum Verkauf mitbestimmt. Der Teil des Friedhofes, der im 

Eigentum der BBM verblieben ist, befinden sich zurzeit noch 59 Gräber aus den Jahren 1967 bis 2020, 

sechs Reihen mit je neun Gräbern und eine weitere, neue Reihe mit fünf Gräbern. Der Platz reiche für 

spätere Bestattungen aus, belaste die Gemeinschaft aber immer noch mit verhältnismäßig hohen 

Kosten. Schließlich seien nur noch fünf Brüder in Montabaur.  

Auf dem von S. K. E. T. erworbenen Gelände seien keine Bauvorhaben geplant. Ralph Dommermuth 

habe nur Grünfläche gewünscht. Das Gelände könne für andere Bauvorhaben der Firma als 

Ausgleichsfläche dienen. 

Er bedaure insgesamt die Entwicklung sehr, könne aber daran angesichts des Umstandes, dass man nur 

noch eine Gemeinschaft von fünf Brüdern sei, nichts ändern. Außer dem „Restfriedhof“ und der 

Brüderkirche habe der Orden noch Immobilien- und Grundbesitz in Niederelbert und die zurzeit 

landwirtschaftlich genutzte Fläche an der Albertstraße in Montabaur. Ein Verkauf komme nur im 

allergrößten Notfall in Betracht. 

Angesprochen auf das abgebrochene Verfahren zur Seligsprechung von Bruder Vinzens Salzig erklärte 

der Generalobere: Aus einem Schreiben mit Datum vom 3. März 1948 des damaligen Generaloberen 

gehe eindeutig hervor, dass aufgrund des Nationalsozialismus sowie des Krieges und der Nachkriegszeit 

es nicht möglich war, die Angelegenheiten weiter fortzuführen. Nach einem Generalkapitelbeschluss 

wurde die weitere Fortführung eines Seligsprechungsprozesses eingestellt. Der damalige 

Generalkapitelbeschluss sei bis zum heutigen Tag wirksam. Die Gründe seien ihm nicht bekannt. Dazu 

forsche er selbst noch und hoffe, dass er mit Unterstützung des Diözesanarchivs Limburg Einzelheiten 

erfahren könne.  
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